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Andere Kulturen kennenlernen
An den Beruflichen Schulen startet zweijähriges Austauschprojekt

hen und jedes Mal wechseln,
damit möglichst viele Schü-
ler und Lehrer Teil des Pro-
jekts sein können.

Denn auch für die Lehrer
ist diese neue Zusammenar-
beit eine Chance: „Für uns
wird es überaus interessant
werden, andere Bildungssys-
teme kennenzulernen und
uns mit den ausländischen
Lehrkräften auszutauschen“,
sagt Elisabeth Franz, Leiterin
der Beruflichen Schulen Wit-
zenhausen.

im kommenden Jahr, dann
wollen sich alle drei Gruppen
in Straßbourgh treffen, um
gemeinsam über den Teller-
rand zu schauen, und es folgt
eine dritte Reise nach Bel-
gien, wiederum Ende des
kommenden Jahres.

Im Jahr darauf wollen die
Gruppen aus Rumänien und
Belgien Witzenhausen einen
Besuch abstatten. Die Reise-
gruppen sollen jeweils aus et-
wa acht Schülern jedes Lan-
des und drei Lehrern beste-

gruppen aller drei Länder
noch in diesem Jahr in der
Vorweihnachtszeit in Rumä-
nien. Dort sollen die Schüler
die Art und Weise kennenler-
nen, wie ihre europäischen
Freunde das Weihnachtsfest
feiern, welche Traditionen
dazu gehören, was gleich ist
und wo die Unterschiede lie-
gen.

Insgesamt soll es drei Schü-
lerreisen in den kommenden
zwei Jahren geben, die erste
nach Rumänien, die zweite

statt, bei dem erstmals Ver-
treter aller drei Schulen zu-
sammen an einem Tisch sa-
ßen und gemeinsam nach
Terminen für gegenseitige
Besuche schauten und sich
gegenseitig kennenlernten.
Gesprochen wurde dabei
hauptsächlich Französisch
aber auch auf Englisch wer-
den sich die Schüler aller drei
Länder später verständigen
können.

Geplant ist ein erstes Zu-
sammentreffen mit Schüler-

VON WIEBKE HUCK

Witzenhausen – Wie wird in
anderen Kulturen Weihnach-
ten gefeiert? Welche Famili-
enfeste gibt es? Und vergnü-
gen sich die Menschen in Bel-
gien und Rumänien auch auf
der Kirmes? Diesen Fragen
werden in den kommenden
zwei Jahren Schüler der Be-
ruflichen Schulen in Witzen-
hausen nachgehen – und
zwar nicht nur in der Theo-
rie, sondern direkt vor Ort
und in Kooperation mit Schü-
lern aus Rumänien und Bel-
gien.

Seit Kurzem sind die Beruf-
lichen Schulen (BS) in Wit-
zenhausen koordinierende
Schule für ein Erasmus-plus-
Projekt. Lehrerin Heike West-
phal hatte den Kontakt her-
gestellt, Fördermittel bean-
tragt und das Projekt mit eu-
ropäischen Partnerschulen in
Belgien und Rumänien an die
BS in Witzenhausen ge-
bracht. „Dieses Projekt wird
umfangreich durch die EU ge-
fördert und dient dazu, dass
sich die Jugend der Länder ge-
genseitig kennenlernt und
Gemeinsamkeiten bei aller
Verschiedenheit zu schätzen
lernt“, sagt Westphal.

Bewilligt wurde es vorerst
für zwei Jahre und trägt den
Titel „Feiern in Europa – Lasst
uns Europa feiern“. Am
Dienstag fand ein Kick-off-
Meeting an den Beruflichen
Schulen in Witzenhausen

Vor den Beruflichen Schulen (von links):  Alexandru Covaci (Rumänien), Brindusa Morari (Rumänien), Ann-Katrin Denn
(Witzenhausen), Francoise Quinet (Belgien),  , Vanessa Lalmant (Belgien), Heike Westphal (Witzenhausen), Catherine
Wilquin (Belgien), Cristina Manea (Rumänien) und Schulleiterin der Beruflichen Schulen, Elisabeth Franz freuen sich,
dass die Schulen jetzt Teil des Erasmus-Projekts sind. FOTO: WIBEKE HUCK

Über Glauben und Zweifel
Evangelisches Forum feierte zehnjähriges Bestehen

ten sieht, führten ihn nicht in
den Schoß der Kirche. „Ich
war noch nicht mal auf dem
halben Weg zur Strafmündig-
keit, da lief im Himmel schon
der Zähler.“ Also lebt der
Journalist und Vater von vier
Töchtern weitestgehend oh-
ne Gott – wie die meisten
Menschen – bis sein bester
Freud innerhalb weniger Mo-
nate an einem Gehirntumor
stirbt.

„Das war so ein Einschnitt,
da hat nichts, was vorher ge-
holfen hat im Leben, gehol-
fen, alle Prinzipien, Sicher-
heiten und Selbstverständ-
lichkeiten waren wie wegge-
fegt“, sagt er über diese Zeit.

Er geht in die Kirche und
findet dort zunächst im Ort
selbst, in der Musik und dem
Ritual der Gebete etwas Halt.
„Ich spürte, das Bedürfnis zu
glauben, hatte einen großen
Durst danach.“ Prüfer geht
auf Reisen, ist in Klöstern
und spricht mit Gläubigen.
Sein Fazit: „Ich habe keinen
gefunden, der nicht zwei-
felt.“ Die Bibel sei voll von Ge-
schichten von Zweiflern, Sau-
lus, der zum Paulus wird, Ju-
das, der Jesus verrät. „Hätte
es Judas nicht gegeben, viel-
leicht hätten wir das Wunder
der Auferstehung gar nicht
erlebt.“ Prüfers These: Glaube
ist vom Zweifel nicht zu tren-
nen, gar der Schlüssel zum
Glauben. Wer zweifelt, setzt
sich auseinander. „Ich glau-
be, denn ich will, dass die
Dinge gut sind“, beendet er
seinen Vortrag.

Der Festabend wurde musi-
kalisch begleitet vom Duo
Lorch aus Großalmerode und
moderiert von Repp-Jost. Aus-
klingen ließen ihn die Gäste
beim ungezwungenen Ge-
spräch. salz

stand unter dem Titel „Glau-
be und Zweifel“ – ein Thema,
zu dem Tillmann Prüfer nicht
nur ein Buch „Weiß der Him-
mel“ schrieb, sondern einen
lange währenden Prozess mit
sich selbst widmete.

Zunächst ganz launig bis
komisch erzählt Prüfer von
den christlichen Momenten
seiner Kindheit und Konfir-
mandenzeit, dass Gott für ihn
was mit Weihnachten zu tun
hatte, dass Gottesdienste ihn
als 14-Jährigen verstört hat-
ten, wenn der Pfarrer von der
Kanzel gegen die Sünde wet-
terte. „Als 14-Jähriger hätte
ich schon gern mehr Sünden
begangen“, erzählt er. Auch
die rigiden Drohungen seiner
Oma, dass Gott all seine Ta-

Werra-Meißner – Als der Jour-
nalist und „Zeit“-Kolumnist
Tillmann Prüfer am Dienstag-
abend ans Pult der fast bis auf
den letzten Platz besetzten
Eschweger Marktkirche tritt,
sagt er: „So eine volle Kirche
sieht man in Berlin nur,
wenn Weihnachten und Frei-
bier zusammenfallen“. Das
war witzig und zum anderen
erfüllte es die Gemeinde, die
am Abend zu der Festveran-
staltung zum zehnjährigen
Bestehen des Evangelischen
Forums zusammengekom-
men war, sichtbar mit Stolz.

Der Jubiläumsabend, zu
dem die Pfarrerinnen Sieglin-
de Repp-Jost und Katrin Klöp-
fel sowie Pfarrer Johannes
Meier eingeladen hatten,

Beschreibt seinen Weg zum Glauben: Der Journalist und
„Zeit“-Kolumnist Tillman Prüfer erzählt anlässlich des zehn-
jährigen Bestehens des Evangelischen Forum in der Eschwe-
ger Marktkirche von seinen Findungsprozess.
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Benefiz-Ausstellung
in Witzenhausen
Witzenhausen – Die Benefiz-
Ausstellung „Untere Werra –
märchenhaft“ mit Aquarel-
len und Zeichnungen aus
Witzenhausen und Bad Soo-
den–Allendorf wird fortge-
setzt im Schaufenster der
Bau- und Wohnkultur Wit-
zenhausen, Kirchstraße 16.
Ansprechpartner bei Interes-
se ist Joachim Brandt, Tel.
01 71/5 14 02 01. sps

KURZ NOTIERT

Bad Sooden-Allendorf – Auf der
Werratalspielgolfanlage in
Bad Sooden–Allendorf endet
am Samstag, 26. Oktober, die
Spielsaison. An diesem Tag
gibt es die Spiel-Tickets sowie
das Kioskangebot gegen eine
Spende zugunsten des Famili-
enzentrums Bad Sooden-Al-
lendorf. sps

Spielgolfanlage
schließt am Samstag

Witzenhausen – Der Rassege-
flügelzuchtverein Witzen-
hausen lädt ein zur Rassege-
flügelausstellung für Samstag
und Sonntag, 26. und 27. Ok-
tober, in den Hallen der Fir-
ma Lehmann in Witzenhau-
sen in der Südbahnhofstraße.
Geöffnet ist an beiden Tagen
von 9 bis 17 Uhr.  sps

Rassegeflügelschau
am Wochenende

Lokalredaktion Witzenhausen:
Telefon: 0 55 42 / 93 16 10,
Fax: 0 55 42 / 93 16 18
E-Mail: witzenhausen@hna.de

Wir bilden aus.

Treppenstraße 6 · 34117 Kassel · Telefon 0561 15463 · www.hess-hoeren.de

Hörakustiker/in – Abwechslungsreicher 
Beruf mit besten Perspektiven
Benedikt Heine (20) ist Auszubildender bei Hess Hören in Hessisch Lichtenau im zweiten Aus-
bildungsjahr. Er ist einer von insgesamt zehn Azubis, die derzeit bei Hess Hören ihre Ausbildung 
zum Hörakustiker absolvieren. Der inhabergeführte, regionale Meisterbetrieb bildet stetig aus – 
auch für 2020 gibt es noch freie Plätze in diversen Filialen in Kassel und Umgebung. Da die Men-
schen immer älter werden und die Branche kontinuierlich wächst, gilt der Beruf als einer mit besten  
Zukunftsperspektiven. So stehen auch die Übernahmechancen gut: Von den aktuell 42 bei Hess 
Hören beschäftigten Gesell/innen und Meister/innen wurden 86 Prozent dort ausgebildet. 

Die duale Ausbildung dauert drei Jahre, der Unterricht findet in acht vierwöchigen Blocks an der 
Landesberufsschule für Hörakustik in Lübeck statt.

Wie bist du auf die Ausbildung zum  
Hörakustiker gekommen?
Meine Oma hat mich darauf gebracht, als sie 
selbst ein Hörgerät bekommen hat. Dieses 
hat ihr mein heutiger Ausbilder angepasst. 
Sie war sowohl von seiner freundlichen und 
kompetenten Art als auch von den techni-
schen Möglichkeiten, die moderne Hörgeräte 
bieten, begeistert. Sie hat gelesen, dass in 
der Branche Fachkräfte gesucht und ausge-

Abwechslungsreicher Job mit besten Perspek- 
tiven: Benedikt Heine absolviert eine Ausbildung 
zum Hörakustiker bei Hess Hören. (Foto: Peer 
Bergholter)

bildet werden. Also habe ich mich informiert 
und beworben. Direkt nach meinem Vorstel-
lungsgespräch in der Kaufunger Filiale von 
Hess Hören wurde ich zum Probearbeiten 
eingeladen. Es hat mir so viel Spaß gemacht, 
dass ich mich für diese Ausbildung entschie-
den habe.

Was schätzt du an der Arbeit? 
Ich wurde schnell in die betrieblichen Abläufe 
eingebunden, stehe in Kundenkontakt, was 
mir sehr wichtig ist. Aber auch die technische 
Seite des Berufs fasziniert mich. Die Entwick-
lung geht rasant voran, sodass man immer 
„up to date“ bleiben muss. Auch auf die Kun-
den muss man sich einlassen, denn jedes 
Hörsystem ist eine Maßanfertigung.

Was sind die Highlights in der Ausbildung?
Ein Highlight ist sicher die Berufsschule in  
Lübeck. Man kommt mal raus und trifft dort 
viele Azubis aus ganz Deutschland. Aber 
auch den täglichen Kundenkontakt genieße 
ich. Das Schönste ist, wenn sich die Kunden 
mit einem Lächeln bedanken, weil wir ihnen 
dabei helfen konnten, wieder etwas Lebens-
qualität zurückzuerlangen. � (pee)

. . .bestens beraten!


